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Lokales und Provinzielles Poſen; Moſchin; Schilbberg: 


Aus dem Poſener Kreiſe— 
Landwirthſchaftliches. 


Berlin, den 3. Januar. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 


gnädigſt geruht: dem General⸗Lieutenant a. D., Grafen von der Schu- 


lenburg, bisherigen Kommandeur der 18. Infanterie-Brigade, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Königlich Hans 
noverſchen Oberſt⸗Lieutenant und Schloß⸗ Hauptmann, von Hedemann 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; jo wie den Königlich Hanno— 
verſchen Rittmeiſtern und Flügel⸗Adjutanten Kohlrauſch und v. Heini- 
bruch den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; ferner dem Direktor der 
Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden, Geheimen Ober-Finanzrath 
Natan, den Charakter als Wirklicher Geheimer Ober-Finanz— 
rath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe zu verleihen; 

Den bisherigen Kreisgerichts⸗Rath Sturm zu Königsberg in der 
Neumark zum Direktor des neu errichteten Kreis gerichts daſelbſt; und 


Den Gerichts⸗Aſſeſſor Kanther zu Hirſchberg zum Staatsanwalt 


bei dem Kreisgerichte daſelbſt zu ernennen. 
Dem Konſul Dr. Wetzſtein in Damaskus die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des von Sr. Majeſtät dem König von Sachſen ihm verliehenen 


Ritterkreuzes des Albrechts⸗Ordens; ſo wie dem Kammerdiener bei Ihrer 


Maieftät der Königin, Colomb, zur Anlegung der von Sr. Majeftät 
dem König von Hannover ihm verliehenen ſilbernen Verdienſt-Medaille 


zu ertheilen. 


Der bisherige Königliche Eiſenbahn-Baumeiſter Friedrich Guſtav 
Lan ge zu Bromberg iſt zum Königlichen Eiſenbahn-Bau-Inſpektor er⸗ 
nannt worden. 


Der bisherige Staatsanwalt Simſon in Marienwerder iſt vom 
1. N 1855 ab zum Rechtsanwalt bei dem Ober-Tribunal ernannt 
worden. 


Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der Sten 
Kavallerie-Brigade, General A la suite Sr. Majeſtät des Königs, von 
Williſen, von Erfurt. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft von 
Pilſach, von Stettin. 

Der Präſident des Landes-Oekonomie-Kollegiums, Dr. von Bek— 
kedorff, von Grünhoff. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Montag den 1. Januar. Am 31. Dez. geſchah der defini- 
five Abſchluß der Oeſterreichiſch-Franzöſiſchen Kapitaliſten-Geſellſchaft, 
bezuglich Herbeiſchaffung von 200 Mill. Fes. Gold und Silber. 
2 etersburg, den 2. Januar. Der Fürſt Mentſchikoff meldet 
Ru Sebaſtopol: In der Zeit vom 20. bis zum 26. Dezember hat ſich 
1 arb aſtopol nichts Bemerkenswerthes zugetragen; nur zwei Ausfälle 
fin re. gemacht worden; in dem einen find 11 Offiziere und 33 
Solda 01 Gefangenen gemacht und eine ziemlich große Anzahl ge— 
fübter worde — Wegen des ſchlechten Wetters ſchreiten die Belagerungs⸗ 
arbeiten nur lungſam For. 


Warum ſchamt fi) der Deutſche im Großherzogthum Poſen no 
immer ſeiner Malene ſo oft er I Polen zujammenkommt 2 5 
Iſt es der alte Grundton Deutſcher Beſcheidenheit, der ſich 
allgemein durch une ganze Entwicklungsgeſchichte hindurchzieht, und def- 
fen ſich ſelbſt Der Volkgwitz in der anmuthigen und zugleich rührenden 
Erzählung von der ſterbeichte des Baiern bemächtigt hat, der nichts 
anderes ſeinem Beichtiger zu beichten wußte, als — daß er ein Baier 
ſei? Bekanntlich beruhigte der Beichtvater fein Beichtkind mit der Be⸗ 
merkung, ein Baier zu fein, ſei zwar allerdings nichts beſonders Schö- 

nes, aber auch gerade keine Sünde. 
Bedürfen wir hier nicht auch mitunter noch des Beichtigers, der uns 
darüber tröſtet, daß wir — Deutſche ſind? 
Oder liegen etwa beſondre Motive für die Selbſtverleugnung des 
Deutſchen in unſrer Provinz dor? 
Der Deutſche haßt im Allgemeinen den Polen nicht. Das Sprüch⸗ 
"6 jo lange die Welt die Welt iſt, würden Polen und Deutſche Feinde 
„fein“, iſt nicht Deutſchen Ucſprungs. Die unendlichen Deflamationen 
im Klagetone, welche ſeit der Teilung Polens Deutſche Zungen in 
die Luft gehaucht, und Deutſche Federn dem Papiere vertraut, geben 
lebendiges Zeugniß von dem Mitgefühl, welches in der Bruft der Deut- 
ſchen Nation für das Schickſal lebt, das Polen getroffen. Der Deutſche 
haßt den Polen nicht, er hat ihn auch nicht zu fürchten; aber er hat 
Mitgefühl mit ihm. Was einft die Staats ratſon eines vergange- 
nen Jahrhunderts als einen harten Schritt politiſcher Rothwendigkeit 
diktirte — jeder Deutſche ſcheint heute zu meinen, daß ein Theil der 
Verſchuldung auf feiner Perſon laſte, und vermeint einen Theil von der 
Laſt der Buße dafür den Polen zu ſchulden. 


RE 


und 12. Dezember; Verhältniß der drei Alliirten zu 


ö 


Donnerſtag den 4. Januar. 


Hierin, glauben wir, liegt der Schlüſſel für die Haltung jo man- 
cher Deutſchen in unſerer Provinz. Es iſt nicht der Mangel eignen Na- 
tionalgefühls, es iſt die ſcheuende Rückſicht im Gemüthe des Deutſchen, 
die ihn ſeine eigene Farbe umſchleiern laßt, wo er beſorgt, die Pol— 


niſche Farbe empfindlich und ſchmerzhaft zu berühren. Es iſt dies nicht 


der Mangel perjönlicher Selbſtſchätzung, es iſt vielmehr etwas von dem 
Edelmuthe des Siegers, welcher in dem beſiegten Gegner noch das Miß⸗ 
geſchick ſeines Landes ehrt. a 

Tadeln wir deshalb den Deutſchen nicht, wenn er aus ſchonender 
Rückſicht ſich unterordnet, da wo ſein Gemüth es ihm rathet — nur 
ſchaͤmen ſeiner eigenen Nation ſollte er ſich deshalb nicht. 

Hat denn der Deutſche nicht auch Grund, ſtolz zu ſein? Iſt nicht 
im Gefolge des Preußiſchen Sceplers Deutſches Recht und Deut- 
ſche Freiheit in das Land gekommen; und ist es nicht eben das glor⸗ 
reiche Preußiſche Scepter, unter deſſen Aegide Deutſches Recht hier 
Wurzel ſchlägt und gedeiht? Und iſt es nicht wiederum allein Deut- 


ſches Recht, das den Bauer zum Ppokitifchen Stande und dadurch zur 


politiſchen Freiheit emporgehoben, und das dem Banger feine Städte⸗ 
Ordnung und damit ſeine politiſche Freiheit verliehen hat? Oder hat 
etwa die Slaviſche Welt des Gleichen? 
Und auf Alles dieſes ſollte der Deutſche hier nicht ſtolz jein dürfen? 
— — 2 — 


Deut ſchland. 


Berlin, den 2. Januar. Geſtern, als am Neujahrstage, geruh⸗ 


ten Ihre Majeſtäten der König und die Königin Vormittags 
95 Uhr im Könige. Schloſſe zu Charlottenburg die Gluͤckwünſche Aller⸗ 
hoͤchſtihres Hofes, jo wie der General- und Fluͤgel-Adjutanten, entgegen- 


zunehmen; demnächſt empfingen Allerhöchſtdieſelben die hier anweſenden 


Mitglieder der Königl. Familie, darauf auch die Herren Staatsminiſter 


und wohnten dann in der Königl. Schloßkapelle daſelbſt dem vom Hof- 
und Dom⸗Prediger Dr. Snethlage abgehaltenen Gottesdienſte bei. Nach 
demſelben geruhten Ihre Königl. Majeſtäten noch die Gratulation des 
Offizier⸗Corps zu Charlottenburg, der dortigen Givil- und Stadt-Behör- 
den, wie der Geiſtlichkeit, anzunehmen. Hierauf begaben Sich Se. Ma⸗ 


jeftät der König um 1 Uhr per Eſſenbahn nach Potsdam und empfin⸗ 


gen im dortigen Königl. Schloſſe die verſammelten Offizier-Corps der 
Garniſon, die Königl. Civil und Stadt⸗Behörden, fo wie auch die Geiſt⸗ 
lichkeit. Ihre Majeſtät die Königin trafen ſpäter ebenfalls in 


Potsdam ein, wo um 34 Uhr in den Parade⸗Kammern des Königlichen 


Schloſſes ein Diner von 90 Gedecken ſtattfand, bei welchem in herge⸗ 
brachter alter Weiſe auch eine Deputation der Salzwürker-Brüderſchaft 
im Thale zu Halle, ihre Glückwünſche darzubringen die Ehre hatte. 

a (St.⸗Anz.) 

— Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 26. Dezember v. J., den von der Albertus -Univerſität 
zu Königsberg präſentirten Geheimen Regierungs-Rath und Archiv⸗ 
Direktor, ordentlichen Profeſſor Dr. Voigt, als Mitglied der Erſten 
Kammer auf Lebenszeit berufen. 1 P:% 

— Die „Hamburger Börſenhalle“ enthält eine Korreſpondenz aus 
Berlin vom 22. Dezember v. J., in welcher behauptet wird, „Preußen 
habe gleich nach Empfang der Mittheilung des Vertrages vom 2. De⸗ 
zember an ſeine Geſandten und Geſchäftsträger bei den deutſchen Höfen 
ein Schreiben ergehen laſſen, worin es ſie beauftragt, bei der betreffen⸗ 
den Regierung anzufragen, wie ſich dieſelbe zu verhalten gedächte, wenn 
Preußen dem Vertrage nicht beiträte.“ Wir können mit Beſtimmtheit 
verſichern, daß dieſe Mittheilung völlig unbegründet iſt. Nu. 

Liegnitz, den 30. Dezember. Heut früh 1 Uhr brach auf dem 
unweit der Poſt (weſtlich) belegenen Grundſtücke des hieſigen Steinmep- 
meiſters Zimmermann Feuer aus, welches einen Theil des von 6 Fami⸗ 
lien (darunter der Ober-Poſt-Kaſſen Buchhalter, Geh. Kalkulator von 
Bornſtädt) bewohnten Hauptgebäudes in Aſche legte, die anderen Theile 
aber ſtark beſchädigte. Bei dem heftigen Winde aus Süden, der ſich gegen 
3 Uhr in einen orkanähnlichen Sturm verwandelte, konnte man des Feuers 
erſt nach 7 Stunden Herr werden. Die Entſtehungsart des Feuers iſt 
bis jetzt nicht ermittelt worden. N. G. 

Kriegsſchauplatz. 

Man ſchreibt uns aus Paris vom 29. Dezember: Die erſten Tür- 
kiſchen Truppen, und zwar der Kern von Omer Paſcha's Armee, ſind 
zu Eupatoria angekommen, was nun keinen Zweifel mehr über die Be— 
ſtimmung derſelben läßt. Einem mir vorliegenden Briefe eines Engliſchen 
Marine-Dffiziers, der aus der Bucht von Eupatoria ſelbſt datirt it, ent- 
nehme ich, daß die Ausſchiffung am 10. und 11. Dezember begonnen hat. 
Die auf der Rhede befindlichen Schiffe hatten etwa 10,000 Mann, eine 
Divifion bildend und aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie befte- 
hend, an Bord. Es ſcheint, daß die Türken ſich befeſtigen wollen, wozu 
die in ſehr gutem Zuſtande befindlichen Kanonen eines ihrer Linienſchiffe 
ans Land geſchafft werden. Aus beſter Quelle kann ich Ihnen hinzufü⸗ 
gen, daß Omer Paſcha wirklich den Befehl erhalten hat, conte qui eoüte 
mit 30,000 Mann nach der Krim zu ſegeln. Die oben erwähnten 10,000 
Mann ſind offenbar ſeine Avantgarde. 

Aus Konſtantinopel vom 18. Dezbr. wird Franzöſiſchen Blat⸗ 
tern telegraphirt: „Es iſt davon die Rede, eine Engliſch-Franzöſiſche 
Polizei zu bilden, um bei den beſtändigen Truppen⸗Bewegungen in die⸗ 
ſer Hauptſtadt jede Unordnung zu verhindern.“ Die Verſtärkungen der 
Verbündeten konzentriren ſich bei Eupatoria, wo ein Operations-Lager 
gebildet wird. Die Truppen Omer Paſcha's werden nach Perekop zu 
marſchiren. 

„Daily News zufolge follen die Arbeiter und das nöthige Material 
zur Anlegung einer Eiſenbahn von Balaklawa nach dem Engliſchen Lager 
am 1. Februar k. J. am Orte ihrer Beſtimmung eintreffen und Ende Fer 
bruar die Arbeiten bereits zu Ende fein. sr 

Im „Courrier de Marſeille wird aus dem Franzöſiſchen Lager vor 
Sebaſtopol folgende Beſchreibung der beiden Ausfälle vom 10. und 
12. Dezbr. mitgetheilt: „Am 10. einem Sonntage, um 84 Uhr Abends 
bei einer dunklen und ſtürmiſchen Nacht, rückten die Ruſſen in ziemlicher 


Doch dauerte die Ueberraſchung nicht lange. 


nach der Stadt eilten. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
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Preußen 1 Rip. 24 fgr. 6 pf. 
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tion zu richten. 
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1855. 


Stärke aus der den äußerſten Franzöſiſchen Werken gegenüber belegenen 
„„Garten-Battierie““ aus. Durch die Finſterniß begünftigt, gelangten 
fie bis auf 60 Schritte von den Franzöſiſchen Batterien. Sofort wurde 
Lärm geſchlagen, aber ehe die Franzoſen bereit waren, langten die Ruſſen 
ſchon an, und einige erkletterten ſogar die Bruſtwehren der Batterien. 
Die in die Werke einge⸗ 
drungenen Ruſſen wurden niedergemacht, und 7 bis 800 Mann Franzo⸗ 
fen ſtürzten dem Feind mit dem Bayonnet entgegen. Die Ruſſen durch 
das Ungeſtüm derſelben in Schrecken geſetzt, flohen und ließen einige 


Hundert Todte und Gefangene im Stiche, von den Franzoſen bis zu den 


Mauern der Stadt verfolgt. Alle Forts eröffneten nun ihr Feuer, um 
den Rückzug zu decken, ohne jedoch den durch Terrain-Vorthelle geſchütz⸗ 
ten Franzoſen Schaden zu thun. Um 1 Uhr in derſelben Nacht unter⸗ 
nahmen ſtarke Ruſſiſche Infanterie-Abtheilungen nochmals einen Ausfall, 
um die Franzoſen aus den Poſitionen, in denen ſie ſtehen geblieben, 
hinauszuwerfen. Beim Herannahen der Ruſſen zerſtreuten ſie ſich in 
aller Stille in den Ruinen, die ſich in der Nähe ihres Hinterhaltes be ⸗ 
fanden. Als nun die Ruſſen, den Feind in ſein Lager zurückgekehrt 
glaubend, vorwärts marfchirien, wurden fie plötzlich von einem fo mör- 
deriſchen Gewehrfeuer empfangen, daß fie in größter Unordnung wieder 
Abermals deckten nun die Forts mit allem ihrem 
Feuer den Rückzug. Die Schaſſe folgten ſich fo raſch hintereinander, 
daß der ganze Himmel in Feuer ſtand und die Erde zitterte. In dieſen 
Gefechten hatten die Franzoſen etwa 50 Kampfunfähige, die Ruſſen 
etwa 300. Am 12. Dezbr. unternahmen die Ruſſen, wieder um 9 Uhr 
des Abends und wieder aus der Garten-Batterie heraus einen neuen 
Ausfall gegen das Franzöfifche Lager. Da fie aber den Feind auf der 
Hut fanden, ſo machten ſie eine Bewegung, als wollten ſie eine der 
Engliſchen Batterien in der Flanke angreifen. Da die Engländer aber 
ebenfalls nicht unvorbereitet waren, ſo wurden die Ruſſen lebhaft zu⸗ 
rückgewieſen. Die Diviſion Liprandi hat dieſem Briefe zufolge die Ge⸗ 
gend von Balaklawa nicht gänzlich geräumt. Ein Theil derſelben cam⸗ 
pirt eine Stunde weit von ihrer früheren Poſition. 25,000 Mann jol- 
len etwas ſüdwärts Stellung genommen und eine Diviſion von 15 bis 
18,000 Mann ſich bei Inkerman ſtark verſchanzt haben. Es ſchien, daß 
die Ruſſen die vorderſten Batterien der Alliirten auf dieſem Punkt angrei⸗ 
fen wollten. Der Bericht giebt als poſitiv an, daß Liprandi Verſtärkun⸗ 
gen erhalten und jetzt über 40,000 Mann ſtark iſt.“ 
Konſtantinopel, den 14. Dezember. Sehr belehrend über das 
Verhältniß der drei Alliirten zu einander und höchſt intereſſant wäre ein 
Blick in die Korreſpondenz, welche ſeit beinahe zwei Monaten kreuz und 
quer zwiſchen den Feldherren der alliirten Armeen in der Krimm, ihren 
reſpektiven Geſandten in Konſtantinopel, dem Divan und dem Haupt⸗ 
Quartiere von Bukareſt mit großer Lebhaftigkeit geführt wurde. Bald 
nach der Schlacht an der Alma, da die erſchreckend maſſenhaften Zuzüge 
der Ruſſen begannen, erkannten die Anglo-Fränkiſchen Feldherren, trotz 
ihrer theilweiſe unverzeihlichen Sorgloſigkeit, wie ſehr günſtig ihnen eine 
Diverſion der Türken in Beſſarabien wäre. Sie wandten ſich an die 
Geſandten, dieſe an den Divan, welcher fi mit einiger Behaglichkeit 
nach der zweiten oder dritten Vorſtellung ziem ch einſichtig und nachgiebig 
erwies. Omer Paſcha ſchmeichelte der Gedanke, mit ſeinen Schaaren 
bis an den Pruth vorzudringen und den Ruſſiſchen Boden, wenn auch 
durch den Fluß getrennt, aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Ja, 
ſelbſt einige Demonſtrationen jenſeit dieſes Fluſſes auszuführen, z. B. 
Iskender Bey mit einer verwegenen Schaar auf Grund und Boden des 
Moskow ſtreifen zu laſſen, wäre er nicht abgeneigt geweſen. Aber ſeine 
Lorbeern von der Donau am kalten Pruth aufs Spiel zu ſetzen, dazu 
hatte er nicht die geringſte Luſt. Er ſchickte und ließ die lebhafteſten 
Remonſtrationen nach Stambul ſchicken. Das Klima, der drohende 
Winter mit ſeinen Ungewißheiten, das unwegſame Land Beſſarabiens, 
die Erſchöpfung der Walachei, ja, ſelbſt die Oeſterreicher mußten 
ihm als Gründe ſeiner Zögerung dienen. Es gelang ihm, mit dieſen 
Gründen für eine Zeit ſelbſt Lord Stratfort de Redellffe, ſeinen 
alten Beſchützer, zu gewinnen. Aber am Ende lagen dieſem ſeine 
Engländer in der Krimm doch näher als Omer Paſcha, und er wurde 
dringender, als zuvor. Omer Paſcha wußte am beſten, wo ihn der 
Schuh drückte. Seine Armee iſt nicht mehr dieſelbe, die auf dem rechten 
Donau -Ufer ſtand; die Kämpfe, die Cholera, das unvorſichtige Lagern 
an der fieberiſchen Donau, die ſchlechte Sanitas ⸗Verwaltung haben fie 
bedeutend verändert. Die Artillerie, eine ngattung, von der Omer 
Paſcha wenig verfteht und die er, trotz rer ausgezeichneten Dienfte, 
nicht würdigte, iſt bedeutend reduzirt, und dieſen Mangel fühlt er jetzt, 
da er eingetreten iſt. Tophana, unter Fell Achmed und Muſchles Paſcha 
das geordnetſte Inſtitut der Türkel, will ihm, trotz dem Divan, die 
Reſte ſeiner Depots nicht anvertrauen und zieht es vor, dieſe nach der 
Krimm zu ſchicken. Auch dieſer Umſtand gab Omer Paſcha einen Vor⸗ 
wand mehr, in feiner Stellung zu bleiben. Trotz allem dem haben aber 
endlich die allüirten Feldherren, die Geſandten und der Divan überwogen, 
und in dieſem Augenblicke ſteht es feſt, daß Omer Paſcha vorrücken fol. 
Er hat geantwortet, daß er dies mit Vergnügen thun wolle, und daß er 
hoffe, die vorgerücke Jahreszeit und das ungünſtige Terrain Beſſara⸗ 
biens werden ihn nicht hindern, den Alliirten große Opfer zu bringen. — 
Aus der Krimm fließen die Neuigkeiten ſpärlich; darum will ich Ihnen 
heute Auszüge aus einem authentiſchen, wenn auch etwas alten, Tage · 
buche, Briefe aus dem Engliſchen Lager geben, welche die allgemeine 
Lage charakteriſiren: 1 
Balaklawa, den 4. Dezember. Da hier nichts Auffallendes, 
höchſtens ein Ausfall der Ruſſen vorkommt, der eben ſo ſchnell zurückge 
ſchlagen, als er unternommen iſt, ſo ſchreibe ich Ihnen heute einige ſta⸗ 
tiſtiſche und andere Notizen über die Engliſche Armee nieder. Morgen 
wird es ein Monat, ſeit unſere Truppen die letzte Schlacht geſchlagen. 
Am 9. wird es ein Monat, ſeit wir von ununterbrochenem Regen geplagt 
ſind. Die ganze Umgegend iſt vollkommen unwegſam geworden. Die Las 
ger find ein einziger großer Brei von Schmutz. Offiziere und Soldaten 
in ihren Zelten liegen auf naſſem, flüſſigem Boden. Die im Freien blei- 
ben müſſen, find immer durchnaßt bis auf die Haut. Die Soldaten haben 


nach zwei Nächten Dienſt eine Nacht im Lager; die Offiziere haben eine 


Nachtruhe nach drei Dienſtnächten. Soldaten und Offiziere find ſchrecklich 
erſchoͤpft; ein großer Theil iſt ganz ſtu 
welchem ein langſames Fieber folgt, das ſie wegnimmt. Es gab Zeiten, 
da achtzig Mann in der Nacht ſtarben. Die Lager Hofpitäler find voll 
und die Kranken liegen im Koth, buchſtäblich läuft jetzt die flüffige Erde 
über ihre Glieder. Man ſchickt fie in das Balaklawa ⸗Hoſpital, ſobald 
dieſes ſeine Kranken nach Konſtantinopel ſenden kann. Dies geſchieht mit 
jedem abgehendem Dampfboote; trotzdem befinden ſich immer wenigſtens 
200 Kranke im Hospital. Balaklawa ift voll von Vorräthen, da der 
Transport ins Lager außerordentlich ſchwer, ja, unmoglich geworden ift, 
Mangel an Futter. Die Ochſen, Zug⸗ und Packpferde, überarbeitet und 
ſchlecht genährt, ſterben hin und laſſen die Laſt größerer Arbeit den Ueber⸗ 
lebenden. Von Schlachtpieh ſterben täglich durchſchnittlich 9 Stück, und 
durchschnittlich ftehen 100 Stück auf der Krankenliſte. Eine leere Araba 
(Wagen) braucht 8 Stunden, um vom Lager nach Balaklawa hinab⸗ 
zukommen; der beladene braucht für den Rückweg 14 Stunden. In Folge 
deſſen erhalten viele Divifionen halbe Ration — natürlich werden ſie 
darum deſto ſchneller wegſterben. Letzten Monat ſtarben vom J. Royals 
42 Mann und geſtern wurden 48 kranke Kavalleriſten nach Balaklawa 
ebracht, welche ſämmtlich an Einem Tage erkrankten. Von Kavallerie⸗ 
ferden ſterben durchſchnittlich 25 an einem Tage. Man ſchätzt den mo⸗ 
natlichen Heels — und es iſt die Frage, ob die Dinge nicht noch ſchlech⸗ 
ter ſtehen — 2400 Mann, welche an Krankheiten ſterben; der monak⸗ 
lich 7 an Pferden beläuft ſich auf 750. Das Schlimmſte if, daß 
Lord Raglan ſehr komfortabel fühlt und die Lage der Dinge leicht 
nimmt. Er hat nicht die geringſte Idee, wann und wie Sebaſtopol zu 
nehmen iſt. Unſere Offiziere dativen ihre Briefe aus dem Lager der „Troſt⸗ 
loſigkeit“ (camp of desolation). Unſere Leute find muthig und entſchloſſen 
wie immer. Wenn Lord Raglan fie führen oder gegen Sebaſtopol loslaſſen 
wollte, ſie würden vorwärts gehen und kämpfen wie Helden, die ſie ſind. 
Den Korreſpondenten werden die Dinge hier zu arg, und ſie machen, daß 
fie fortkommen. Selbſt der „Times“ ⸗Korreſpondent, dem mau doch in der 


Rähe Lord Raglans das Leben jo bequem wie möglich gemacht hat, ver- 
reift in einigen Tagen. Nur ein Deufſcher, Herr Otto Wenkſtern, der für 
„Daily News“ ſchreibt, hält aus und befindet ſich beſſer als das ganze 
Lager. Wenn Ihnen die „illuſtrirte London News“ zu Geſichte kommen, 
beſehen Sie Sich die Skizzen von Balaklawa; ſie ſind außerordentlich wahr. 

Den 5. Dezember. Ich erfahre, daß wir aus England zahlreiche 
Verſtärkungen erhalten, 


das macht uns ſehr glücklich; denn dann muß 
Lord Raglan etwas unternehmen. 


Das 90. Regiment landete geſtern, 

zwei andere Regimenter ſind draußen (outside), und es heißt, daß am 

herſones zahlreiche Franzöſiſche Truppen landen. Wenn all dieſe Kräfte 

vorwärts geführt würden, ſo würden ſie gewiß etwas ausrichten und 

Sebaſtopol in weniger Zeit nehmen; läßt man fie aber auf ben Hügeln 
kampiren, dann werden fie hinſterben, wie eine kranke Schafherde. 

Den 7. Dezember. Am 5., Abends um 11 Uhr, machten die Ruſ⸗ 
fen. in Sebaſtopol große Freuden Demonſtrattonen; ſie läuteten die 
Glocken, ſchrieen, ſangen, illuminirten und eröffneten eine ſtarke Kano⸗ 
gegen unſeren Laufgraben. Geſtern Morgens rückten ſtarke Kavalle⸗ 
rie Kolonnen aus der Stadt und entwickelten ſich gegen Inkerman. 
Abends kehrten ſie in die Feſtung zurück, ohne etwas gethan zu haben. 
Am ſelben Tage verbrannten fie das Lager, das ſie hinter den Türkiſchen 

atterieen, die ſie am 25. Oktober genommen, errichtet hatten. Der 
recht Flügel unſerer Balaklawa⸗Poſition iſt jetzt gegen Katikiö vorgerückt. 
Wir erwarten 10,000 Mann und etwas friſche Kavallerie, zugleich frische 
Pferde für unſere alten Kavallerie-Regimenter. Alles das ſoll binnen 
zehn Tagen eintreffen. Die Ruſſen haben uns 120 Weiber und Kinder 
aus den Dörfern auf der Hohe geſchickt; die armen Dinger haben ſeit 
lun Tagen nichts gegeſſen; wir ſchickten fie an Bord der Viktoria und 
traktirten ſie prächtig, denn wir haben die Fülle in Balaklawa. Nur die 
En u im Lager leiden Noth, weil es uns an Transportmitteln fehlt. 
Lord Cardigan geht nach Haufe, denn er iſt wirklich ſchwer krank. Seit 
7 haben wir wieder ſchönes Wetter. 

Das bereits Nr. 305. telegraphiſch erwähnte Rundſchreiben Lord 
Redeliffe's an ſämmtliche Engliſche Conſuln in der Levante, lautet in 


ver Ueberſetzung der „Tr. Ztg.“! 
„Therapia, 20. Novbr. 1854. 


Mein Herr! Während der letzten vier Monate wurden vier wich- 
tige Verordnungen von der Ottomaniſchen Regierung erlaſſen, und da 
dieſelben, wenn ſie mit gehöriger Thatkraft vollzogen werden, dahin zie⸗ 
len, dieſem Staate in ihren unmittelbaren oder eventuellen Folgen eine 
Menge Wohlthaten zu gewähren, ſo wurden ſie auf Befehl der h. Pforte 
der Geſandtſchaft Ihrer Majeſtäten mitgetheilt. Durch die erſte jener 
Verordnungen wurde eine merkliche Verbeſſerung in dem Kriminal-Ge⸗ 
richtsverfahren des Dttomanijchen Reiches eingeführt. Zum Schutze der 
Unſchuld, zur Entdeckung der Verbrechen wurden neue Bürgſchaften ge⸗ 
währt und vor allem die Ausſagen der Zeugen, welcher Klaſſe der Un⸗ 
terthanen des Sultans fie auch angehören mögen, auf gleichen Fuß ge⸗ 
ſtellt. Die zweite iſt gegen die Unordnungen und gewaltthätigen Hand⸗ 
lungen gerichtet, die nur zu häufig von den irregulären Truppen im Dienſte 
der Pforte oder von unbeſchäftigten, ihren Leidenſchaften heimgegebenen, 
an Diebſtahl und Bluwergießen gewohnten Individuen begangen wurden. 
Die dritte ſtellt die einige Zeit beſchränkte freie Getreide-Ausfuhr aus den 
Häfen des Reiches wieder her. Die vierte und nicht minder wohlthätige 
Verordnung betrifft das gänzliche Verbot des Sklavenhandels Georgiens 
und Girkaſſtens. Da die Regierung Ihrer Majeſtät einen innigen Antheil 
an Befolgung dieſer Verordnungen nimmt, jo kann fie une einen lebhaf⸗ 
ten Wunſch empfinden, fie in ernſlicher und dauernder Weiſe in Aus⸗ 
führung gebracht zu ſehen, damit die + gen: Wirkungen überall, nicht 
nur aus dem allgemeinen Gefichtspunte der Humanität, ſondern auch 
zum Gedeihen und Fortſchritte eines Reiches verwirklicht werden, deſ⸗ 
ſen Erhaltung im Geiſte des Fortſchrittes nunmehr ein Hauptprineip der 
Europäiſchen Politik geworden iſt. Ich glaube, daß zur Erreichung die⸗ 
ſes großen Zweckes Ihre wachſame * und Ihr uneigen⸗ 
nütziger Einfluß weſentlich mitwirken könnten. Die Türklſchen Behör- 
den haben, was zuvörderſt die praktiſche Vollziehung dieſer Verordnun⸗ 


gen betrifft, gewiſſe traditionelle Vorurtheile zu beſiegen und viele wider⸗ 


ſtrebende Intereſſen in der Ausübung ihrer Pflicht zu überwinden. In 


einer Entfernung vom Sitze der Regierung bedürfen ſie namwrlicherweiſe 
des Beiſtandes, der Ermahnung, der Ermunterung. Und bei unſeren 
fo innigen und herzlichen Verbindungen mit der Türkei könne ihnen 
ein Beiſtand ſolcher Art aus keiner beſſeren Quelle als aus der Idrigen 
und jener Ihrer Kollegen in den übrigen Lokalitäten kommen, da Sie 
ohne Zweifel von dem Geiſte des Verbandes, welcher die beiden Län. 
der zu einer gemeinſamen Körperſchaft vereint, beſeelt find, Ich muß Sie 
jedoch erinnern, daß bei dem freundſchaftlichen Einſchreiten bei dieſen 
Anläſſen, welche in unmittelbarer Beziehung zu den inneren Angelegen- 
helten des Reiches ftehen, mit Vorſicht und einer billigen Achtung vor den 
Rechten des Souveräns jo wie der Ortsbehörden vorgegangen werden 


mpf, ſehr viele leiden an Dysenterie, 1 
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muß. Ihre Wachſamkeit kann ausgeübt, Ihre Rathſchläge dürfen ertheilt, 
ſogar die Sprache der Ermahnung darf angewendet werden, ohne jedoch 
loſigkeit werden Ihre Beſchwerden ſowohl bei der Regierung J. Maj. als 
bei dieſer Geſandtſchaft ſicher jene Abhülfe finden, welche, obgleich in grö- 
herer Ferne, nicht minder ſicher in ihren Wirkungen fein wird. Abſchriften 


der Firmane, der Inſtruktionen und der auf die vier Verordnungen bezüg⸗⸗ 


lichen Noten find dem Gegenwärtigen ſowohl in Turkiſchem Originale, 
als in Engliſcher und Franzöſiſcher Ueberſetzung beigeſchloſſen. Sie wür- 
den Ihnen ſchon früher zugeſchickt worden ſein, wenn nicht augenblicklich 
ſchwer zu beſiegende Hinderniſſe durch Vorfälle, über welche man ſich ge⸗ 
genwärtig nicht näher auszulaſſen brauchte, zu beſiegen geweſen wären. 
Obgleich jene Verordnungen an und für ſich Ihnen ſo wie dem größten 
Theil des Publikums bekannt ſind, ſo wird gegenwärtiges Rundſchreiben 
Ihnen doch in einer Zeit zukommen, in welcher der Verſuch ihrer Voll- 
ziehung Sie in den Staad ſetzen wird, ſofort mit praktiſchem Sinne und 
in wirkſamer Weiſe zu verfahren. Ich bin u. ſ. w. 
Gez. Stratfort de Redeliffe. 
Frankreich. 

Paris, den 29. Dezember. Zur Abwechſelung gab ſich die heu⸗ 
tige Börfe wieder leiſen Friedenshoffnungen hin. Die Zuſammenkunft 
der Geſandten in Wien iſt den Spekulanten zu Kopf geſtiegen, und ohne 
daß ſich irgend Jemand etwas Genaues dabei gedacht hätte, betrachtete 
man dieſe Zuſammenkunft als ein Friedenszeichen. Wir haben über die⸗ 
ſes Ereigniß blos erfahren, daß es ſich um eine Mittheilung des Fürſten 
Gortſchakoff handle, aber keineswegs um eine Konferenz. 
aus Wien und auch aus Berlin fahren fort, ſehr günſtig zu ſein.“ 


— Wie der „Moniteur“ berichtet, überbrachten bekanntlich geſtern 


Abends 9 Uhr der Präftdent und das Bureau des geſetzgebenden Köor⸗ 
pers, dem ſich ſämmtlich Deputirte angeſchloſſen hatten, dem Kaiſer das 
in der Sitzung des nämlichen Tages genehmigte Anleihe-Geſetz. 
Die Deputirten waren in der Dlanen-Galerie verſammelt, als der Kaiſer, 
von den hohen Hof- Beamten und ſeinen Miniſtern gefolgt, ſich in ihre 
Mitte begab. Indem er das Geſetz überreichte, richtete der Präſident des 
gefeßgebenden Körpers, Graf Morny, folgende Worte an den Kaiſer: 
„Sire! Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtät den Entwurf des Anleihe- 
Geſetzes zu überreichen, den der geſetzgebende Körper heute einmüthig 
votirt hat. Der geſammte geſetzgebende Körper hat ſich ſeinem Vor⸗ 
ſtande anſchließen wollen, um 
den Beweis von ſeiner Ergebenheit für Ihre Perſon und der vorbehalts⸗ 
loſen Mitwirkung zu geben, 
hat auch gewünſcht, daß ſein Präſident in Ihre Hände den Ausdruck ſei⸗ 
ner Geſinnungen für die Engliſche Armee und Flotte und für ihre glor⸗ 
reichen Befehlshaber niederlege, ſo wie den Ausdruck ſeiner Theilnahme 
uud feiner Bewunderung für unſere tapferen Land⸗ und See⸗Armeen.“ 
Der Kaiſer erwiederte: „Der geſetzgebende Körper hat mir bereit 
fo viele Beweiſe feiner Vaterlandsliebe gegeben, daß ich mich über den 


Eifer nicht verwundern kann, womit er das Geſetz votirt hat, das mir 
die Mittel zur kräftigen Fortführung des Krieges ſichern ſoll. Ich danke 
Ihnen für die Geſinnungen, die Sie mir durch das Organ Ihres Prä⸗ 


ſidenten ausgedrückt haben. Ich werde meinen Miniſter des Auswärtigen 
beauftragen, au die Regierung der Königin von England die Beweiſe 
der Sympathie und Dankbarkeit des geſetzgebenden Körpers für die Gag 
liſche Armee und Flotte, ſo wie für ihre würdigen Befehlshaber, zu 
übermitteln. Frankreich kann, bei dem redlichen und kräftigen Beiſtande 
ſeiner Verbündeten, ohne große Beſorgniß den Ausgang dieſes Krieges 
erwarten, in den es verwickelt iſt, und geſtützt auf ſeine tapferen Ar⸗ 
meen zu Lande und zur See, wird es den Rang zu behaupten wiſſen, 
der ihm in Europa gebührt.“ — — Dieſe Worte wurden mit wieder⸗ 
holten Kaiſer-Vivats aufgenommen. Die Deputirten begaben ſich darauf 
in die Salons der Kaiſerin, um derſelben ihre Ehrfurcht zu bezeugen. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Dezember. Herr v. Uſedom ward geſtern Nach- 
mittags der Königin zu Windſor in einer Audienz durch den Earl von 
Clarendon vorgeſtellt und ſpäter, eben ſo wie Frau v. Uſedom, zur Kö⸗ 
niglichen Tafel gezogen. An dem geſtrigen Diner im Schloſſe zu Windſor 
nahmen außerdem die Herzogin von Kent, der Earl von Clarendon, Vis⸗ 
count Canning und Sir James Graham Theil. 

— Allgemein erſchallt die Klage, daß das Britiſche Heer auf der 
Krimm in mancher Beziehung aufs höchſte verwahrloſt iſt. „Wie kommt 
es,“ ruft die „Times“ aus, „daß wir, die wir in der praktiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft am weiteſten fortgeſchritten ſind, und über die beſten Leute in der 
Welt zu verfügen haben, uns dieſe Vortheile nicht zu Nutze zu machen 
wiſſen? In der Schlacht bei Inkerman mußten unſere Gardiſten die 
Rolle von Erd⸗Verſchanzungen ſpielen, und ſchon längſt faulen unſere 


Leute zu Hunderten dahin, aus Mangel an ein Paar Schiffsladungen der 
dieſe Schiffs- 
tragte Summe beläuft ſich auf mehrere Millionen Realen. 


nöthigen Nahrung, Bekleidung und Behauſung. Ja, 
ladungen ſind da, oder doch nur ein paar Tagereiſen entfernt; allein es 
fehlt an dem Kopfe, welcher im Stande wäre, ſie zur rechten Zeit an 
den rechten Ort zu bringen. Der Britiſche Tantalus auf der Krimm hat 
alle Bedürfniſſe und Bequemlichkeiten des Lebens fo nahe, daß er ſie mit 
Händen greifen könnte, und doch vermag er ihrer nicht habhaft zu wer- 
den und ſie zu genießen. Den Ruſſen konnen wir in dieſer Hinſicht nicht 
das Waſſer reichen. Sie haben ſich uns mit ihrer Artillerie und in 
ihren Erdarbeiten als überlegen bewieſen. Sie befördern ihre Heere, 
da es ihnen an Eiſenbahnen fehlt, in Karren und haben, nach Aus 
ſage aller Gefangenen, einen entſchieden heſſeren Gebrauch von ihren 
Transport⸗Dampfern gemacht, als wir. Was auch immer hier in Eng⸗ 
land behauptet werden mag, ſo viel ſteht feſt, daß ganze Regimenter 
ohne ein einziges Minié⸗Gewehr und andere Regimenter mit nur einer 
geringen Anzahl dieſer Waffen auf der Krimm ankommen. Wir verlaſ⸗ 
ſen uns nicht auf die Wiſſenſchaft, ſondern auf die Menſchen. Nun iſt 
aber der Unterſchied zwiſchen mechaniſchen Vorrichtungen und zwiſchen 
Menfchen, daß jene aus Eiſen, hartem Holz, Erde oder Stein, dieſe hin⸗ 
gegen aus Fleiſch und Blut beſtehen. Der Menſch iſt daher viel ſchneller 
abgenutzt, als das mechaniſche Werkzeug, und wir können am Ende nichts 
weiter von unferen Leuten ſagen, als daß ſie vortrefflich gaweſen ſind, 
aber nicht mehr exiſtiren. Die Garden waren ohne Zweifel prachtvolle 
Soldaten. Wären ſie aus Erde geweſen, ſo hätten ſie in einer Nacht 
wieder ausgebeſſert werden können; da es aber Menſchen waren, ſo konn⸗ 
ten ſie nur begraben, oder ins Hoſpital geſandt werden. Alles das iſt 
natürlich ganz in der Ordnung. Ging es doch im Spaniſchen Kriege 
eben ſo her. Der Herzog von Wellington beklagte ſich ſteis in feinen 
Briefen, und deshalb ſind die Uebel, über welche er klagt, in jedem 
Kriege unvermeidlich und unheilbar. Wäre das wirklich der Fall gewe⸗ 
ſen, ſo würde ſich der Herzog nicht beklagt haben. Niemand begreift jo 
gut, wie er, den Unterſchied zwiſchen einem im Innern eines Landes, oder 
zur See, oder an Flüſſen, die einer Flotte zugänglich ſind, geführten Kriege. 
Des halb verfaßte er eine Denkſchriſt zur Beherzigung für unſere indiſchen 
Behörden, in welcher er fie davor warnte, ein Heer weit von der See 


ie Grenze der Schicklichkeit zu üͤberſchreiten, und für den Fall der Erfolge von derſelben, wie von den Hülfsmi 


Die Berichte 
Napoleon habe, „den Streit zwiſchen Richter und Angeklagten.“ 


rankreich und Europa einen ſchlagen⸗ \ 
das Kommando der leichten Brigade wieder wird übernehmen konnen. 


die er Ihnen zu leiſten entſchloſſen iſt Er 
ſion, das er nach dem Abgang des General-Lieutenants Sir de Laey 


von Neweaſtle: 


gemenge war bald 


oder von einem ſchiffbaren Strome mehren Wir haben Jetzt die von 
ihm ſo ſehr gewünſchte Stellung inne und machen eben jo wenig Gebrauch 
u 5 deln des 19. Jahrhunderts. Was 
beweiſt dies anders, als daß es uns zwar nicht an dem Reichthum, den 
Künſten, den Dampfern und den Waffen, wohl aber an den Männern Ges 
19. hunderts fehlt? 
— Die große Freimaurerloge von England hat beſchloſſen, 
1000 Pfd. St. zu dem patriotiſchen Fonds beizutragen. Dagegen haben 
die Quäker eine öffentliche Anſprache an die Chriſtenheit erlaſſen, das 
Werk des Friedens, das nach ihrer Anſicht im Gange zu ſein ſcheint, 
nicht durch kriegeriſche Gelüſte zu ſtoren und wohl zu berückſichtigen, daß 
die martialiſchen Offenbarungen des alten Teſtamentes nur den Juden, 
dem erwählten Volke Gottes gegolten haben und von den Chriſten nicht 
eitirt werden können. 

— Sir Robert Peel beſchwerte ſich in der Adreß⸗Debatte über 
den Ton, den einige politiſche Flüchtlinge in Reden und Schriften 
gegen die Alliirten Englands annahmen. Er denuneirte namentlich 
Victor Hugo, weil „dieſes Individuum wegen einer Art von perfön- 
lichen Streites mit der erlauchten Perſon welche Frankreich zu ſeinem 
Souverän gewählt, die Engliſch-Franzöſiſche Allianz als eine moraliſche 
Erniedrigung Englands bezeichnet habe.“ Er fragte den Staatsſekretär, 
ob nicht Maßregeln gegen ſolches Treiben ergriffen werden konnten. Vie⸗ 
tor Hugo hat darauf eine Erklärung erlaſſen, in der er die Aeußerung 
Peel's als eine im Auftrage der Engliſchen Regierung ausgeſprochene 
Warnung betrachtet und ſeinen Entſchluß erklärt, ſich lieber nach Amerika 
treiben zu laſſen, als den perjönlichen Streit aufzugeben, den er mit L. 


London, den 30. Dezember. Wie der „Globe“ meldet, iſt es 
die Abſicht der Regierung, ſämmtliche Schottiſche und, außer den bereits 
eingerufenen, noch 15 Engliſche Miliz-Regimenter zum permanenten 
Dienſt einzubeordern, ſo daß ſich alsdann von den 100 Regimentern, 
aus denen die Miliz von England und Wales beſteht, 76 in permanen⸗ 
tem Dienſt befinden werden. 

— Die Geſammt⸗Zahl der ſeit der Schlacht von Inkerman dem 
Heere in der Krimm zugeſandten Engliſchen Verſtärkungstruppen wird 
auf 11,450 Mann angegeben. Indeß wird nur die Mehrzahl dieſer 
Truppen gegen Ende Dezembers bei dem Heere wirklich eingetroffen ſein. 

— Den letzten Berichten aus der Krimm zufolge iſt Sir George 
Brown von ſeiner Wunde ſo weit hergeſtellt, daß er binnen Kurzem 


Dagegen hat General Pennefather das Kommando, der, ten Divi⸗ 


Evans übernommen hatte, wegen Krankheit an den General-Major 
Buller abgeben müſſen. General-Major Barnard, der ein Divifions- 
Kommando in der Krimm übernehmen ſoll, geht zu Anfang der nächſten 
Woche dorthin ab. ; 

— General Sir de Lacy Evans traf vorgeſtern Nachmittag hier 
ein, wurde auf dem Bahnhofe von London Bridge erkannt und mit großem 
Jubel begrüßt. 

— Eine außerordentliche Nummer der „London Gezette“ vom 
30. Dezember bringt folgende Depeſche Lord Raglan's an den Herzog 


Vor Sebaſtopol, den 13. Dezember 1854. 
My Lord Herzog! Euer Gnaden werden mit Freuden vernehmen, 

daß das Wetter, ſeit ich die Ehre hatte an Eure Gnaden am 8. d. zu 

berichten, fortwährend ſchön geblieben iſt. Der Feind machte keine Be⸗ 


wegung von Belang, und hat vor Sebaſtopol nichts von weſentlicher 


Bedeutung ſtattgefunden. Die Ruſſen rückten vorgeſtern Nacht mit einiger 
Macht gegen unſere vorgeſchobenen Poſten in Fronte unſerer linken An⸗ 
griffsſtellung, wurden jedoch ohne Verzug durch ein Detachement des 
iſten Bataillons der Schützenbrigade auf dem rechten und durch ein De⸗ 
tachement des 46ſten Regiments auf dem linken Flügel zurückgetrieben. 
Das Feuern dauerte jedoch längere Zeit und wurden die Zte und Ate 
Diviſion in Bereitſchaft gehalten, um im Nothfall als Sukkurs zu dienen. 
Ich ſchließe eine Lifte der am 10. Getöbteten und Verwunteten bei, und 
bin ꝛc. | Fr Raglan. 
Gefallen find am 10.: 7 Gemeine; verwundet wurden; 2 Sergean- 
ten und 10 Gemeine; vermißt werden 10 Gemeine. a 


Svanien⸗ 

Der „Indep. Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 23. Dezbr.: 
„Die geſtern Abends in den Bureaux verſammelten Deputirten haben eine 
Kommiſſion zur Prüfung des von der Regierung in Betreff einer Ent⸗ 
ſchädigung der Erben Mendizabal's vorgelegten Geſetzentwurfs ernannt. 
Mendizabal, der mehrmals Miniſter war und im September 1853 dahier 
arm ſtarb, brachte im Jahre 18. 3 ungeheure Geldopfer für die liberale 
Sache, verweigerte aber ſtets die Annahme irgend einer Entschädigung, 
die nicht von den Corſes votirt werde. Die jetzt für feine Erben bean⸗ 


Zur Vorbereitung der Munizipal⸗Wahlen, die am 27., 28. und 29. 
Statt haben ſollen, wurden geftern Abends in den verſchiedenen Stadt⸗ 
vierteln zahlreiche Verſammlungen gehalten. Ich habe drei derſelben 
auf wenige Minuten beſucht. Ueberall herrſchte großer Wirrwarr, und 
in der Magdalenenſtraße kam es zu bedauerlichen Erzeſſen; die Mitglie⸗ 
der des Buregu's ya Stockſchlägen vertrieben, und das Hand. 

5a, gemein; ſchwere Verwundungen fielen jedoch nicht 
hat ſich noch nirgendwo verſtändigen koͤnnen; die meiften 


vor, Man 


| Ausfichten, zum erſten Alkaden (Bürgermeiſter) gewählt zu werden, ſcheint 


übrigens der General Ferras zu haben, ein ernſter, ſehr geachteter Mann 
und Mitglied in der liberalen Union.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 31. Dezember. Der Finanz-Miniſter, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Andrae, iſt mit Leitung der allgemeinen, den Relchs⸗ 
rath betreffenden Angelegenheiten beauftragt. — Der Graf v. Scheel. 
Pleſſen (außerordentlicher Däniſcher Geſandter am Schwediſchen Hofe) 
hat die Annahme des auswärtigen Miniſtertums abgelehnt. 


Aus der Thronrebe, 
rige Seſſion der Griechiſchen 
Stelle hervor: N 

Bekannte Umſtände, die von eee Handlungen 
tet waren, ir pie Unterbrechung unferer 
gen zu einem Nach barſtaate herb 
dels⸗Intereſſen beider Länder 
Regierung hat ſich o 


der perauft len, und N 
thätigen Beiſtande der mit nbeien Großmächte, 
deren ige Öelinnungen zu Gunſten Griechenlands fü 
d Ee bee 

iche Erfüllung finden werden. 


tigen und wohl- 


2 Muſterung Volniſcher Zeitungen. 
r Ku 
des gra hat Se. Durchlaucht der Fürſt von Warſchau und Statthalter 

Onigreichs Feldmarſchall Graf Paskiewitſch, die Stadt Warſchau 
derlaffen und ſich nach Petersburg begeben. 

Dem Czas wird in einer Korreſpondenz aus dem Königreich Polen 
vom 20. Dezember (in Nr. 
macht Folgendes gejchrieben: 

Man hat bisher immer gejagt, Rußland ſei ein Goloß auf thönernen 
Füßen. Man hat ſich 
lich auf Kronſtadt und Sebaſtopol ſtützen, durch die Kugeln von 3000 
Geſchützen zu zermalmen; allein dieſe Füße haben ſich bei dieſen gewalt 
Namen Operationen keineswegs ſo zerbrechlich gezeigt, als man erwartete, 
Die ſchwache Seite Rußlands find nicht feine Füße, auch nicht fein Leib, 
ſondern ſein Herz d. h. die verſchiedenartigen Gefühle, Beſtrebungen und 
Intereſſen der unter ſeinem Scepter vereinigten Völker. 


Krieg zum Zwecke hat, 
Kräfte der Bevölkerung vereinigt es in der Armee und iſt daher jetzt im 
Beſiß einer rieſenhaften Kriegsmacht. Die Landmacht Rußlands beſteht: 
> aus der großen aktiven Armee, 2) aus beſondern, nur 
für lokale Zwecke beſtimmten Korps, 3) aus irregulären 
Truppentheilen; 4) aus der innern Armee. Die große aktive. 
Armee wird gebildet: 1) von den Garden, nämlich von einem Garde— 
Corps Infanterie und einem Garde⸗Corps Kavallerie: 2) von dem Gre⸗ 
nadier-Corps; 3) von 6 Armeecorps Infanterie; 4) von 3 Re- 
ſerve-Corps Kavallerie. Jedes Infanterie ⸗Corps bildet für ſich 
eine vollſtändige Armee, die alle Waffen in ſich vereinigt. Die Stärke eines 
vollſtändigen Infanterie -Gorps beträgt 70,000 Mann. Gegenwärtig je- 
doch ſind nur das 1. und 2. Armee⸗Corps, das Grenadier- und die 
Garde⸗Corps und die Corps der Reſerve- Kavallerie im kompletten Zu⸗ 
ſtande; die übrigen 4 Armee-Gorps Infanterie, welche ſeit langer als 
einem Jahre auf der Kampflinie ſtehen, find durch die vielen Verluste in 
den Schlachten und weit mehr noch durch Krankheiten dermaßen zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, daß alle Ergänzungen durch ihre Reſerven nicht hingereicht 
haben ihre Anzahl wieder zu vervollſtändigen. 
Außer der großen aktiven Armee beſißt Rußland noch A beſondere 
Corps, nämlich das Kaukaſiſche, das Finniſche, das Orenbur- 
giſche und das Sibibiriſche. Sie ſind für beſondere Zwecke beſtimmt 
und haben ihre eigene Organiſation und ihre eigenen Reſerven. 
Die große aktive Armee befigt zwei Reſerven: die erſte bilden die 
Reſerve⸗, die zweite die Noth⸗ Bataillone und die militairiſchen Anſiede⸗ 


lungen. Durch den Kaiſerlichen Ukas vom 6. April 1854 wurden die 


Reſerve-⸗Bataillone und Reſerve-Schwadronen in aktive umgewandelt und 
nachdem ihre Kadres durch die Beurlaubten und durch Rekruten vervofl- 
ſtändigt und zu Brigaden formirt worden, ſind ſie gegenwärtig der aktiven 
Armee, und zwar 
dieſe Weiſe ißt die aktive Armee um 130,000 Mann vermehrt worden. 
Durch denſelben ukas wurde der Befehl ertheilt, die zweite, aus den 
Noth-Bataillonen und Noth⸗Schwadronen beſtehende Reſerve in die erſte 
umzuwandeln, ihre Kadres zu vervollſtändigen, ſowie neue Noth-Ba⸗ 
taillone, nämlich die ſiebenten, zu errichten und aus ihnen die zweite Re⸗ 


295) über die Stärke der Ruſſiſchen Kriegs | 


jede Brigade ihrem betreffenden Korps einverleibt. Auf 


ryer Warszawski meldet unterm 30. Dezbr.: „Heute um 


vor Kurzem alle Mühe gegeben, dieſe Füße, die ſchaut. 


N Freilie ö 
ußland har in ſich einen rein militäriſchen Organismus, der nur den nicht innehalken komen, 


ausgebildet; alle Hülfsmittel des Landes, alle 


3 


Piliza und Wartha auf der andern Seite wird das ganze erſte Infante⸗ 
rie⸗Corps und eine Grenadier⸗Diviſion zuſammengezogen. In dieſen Ta⸗ 
gen haben die Gutsbeſitzer die Verpflichtung, die ihnen auferlegte Natu⸗ 
ral-Lieferung abzugeben. Ungeachtet des drohenden Kontinental-Krieges 
erhalten ſich die Polniſchen Papiere auf ihrer bisherigen Höhe. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 3. Januar. Der Herr Ober-Präſident iſt heut wie⸗ 
der hier eingetroffen. 
Poſen, den 3. Januar. Der Herr Erzbiſchof v. Przytuski ift 
aus Italien zurückgekehrt und hat wieder in ſeiner Reſidenz hier Woh⸗ 


nung genommen. Wer ſeit Langem nicht in Poſen war und jetzt einmal 
in die Gegend des Domes kommt, wird ſich Höchft angenehm überraſcht 


finden, wenn er das Erzbiſchofliche Palais jo gänzlich verändert 
An Stelle eines alten, dem Verfalle preisgegebenen Gebäudes 
mit häßlicher Zeichnung und ohne Styl, erblickt er einen in edlem Style 


erbauten ſtattlichen Palaſt, würdig, als Reſidenz feines hohen Bewoh⸗ 


ners zu dienen. Die innere Ausſtattung der vielen und bedeutenden 
Räumlichkeiten ſoll nicht minder eine würdige ſein. Bekanntlich hatte die 
Staats- ierung Anfangs einen vollitändigen Neubau beabſichtigt. 
Freilich hätte derſelbe die großartigen Dimenſionen des alten Gebäudes 

und nicht ohne Ueberlegung ging man auf den 
Wunſch des Herrn Erzbiſchofs ein, es bei einem bloßen Um bau bewen⸗ 
den zu laſſen, obgleich die Koſten dieſes bloßen umbaues auf 25,000 
Rthlr. veranſchlagt, und der Erfolg zweifelhaft war. Kaum hatte man zu 
bauen begonnen, als ſich fand, daß das alte Gebäude gar keine Fun⸗ 


damente hatte und daß zu einem dauerhaften Fundamente ſelbſt der feſte 


Rußfland hat überdies noch über zahlreiche irreguläre Truppen⸗ 


heile zu verfügen, die zum großten Theile aus der Koſakiſchen und Kir⸗ 
bolichen Kavallerie und aus der nicht zahlreichen Koſakiſchen Infanterie 
eſtehen. DB: i 82 


Endlich beſitzt Rußland die jogenannte innere Armee, die von 


den aus alten Soldaten und Invaliden N 
und von der Garniſon⸗Artillerie gebildet wird. 
etzt hat Rußland im Verlaufe des vorjährigen Krieges, den 


Garniſon⸗Bataillonen 


es mit der Türkei, England und Frankreich an der Donau, in der 


Krimm und am Kaukaſu 
eere verwendet. 
das Reſerve⸗ 


geführt, kaum den dritten Theil ſeiner aktiven 


Dragoner⸗Corps, einen Theil des Ulanen-Corps und des 
Kaukaſiſchen Corps auf die Kampflinie vorgeſchoben; dagegen hat es 
das 1. und 2. Infanterie -Corps, zwei Reſerve-Kavallerie-Corps, die 
Grenadier- und Faroe eee vom Kampfplatz noch zurückgehalten und 
concentrirt dieſe ruppentheile gegenwärtig an einem anderen Orte, wäh- 
rend es außerdem noch 300,000 Mann Reſerve organiſtet. Zum Früh- 
jahre werden folgende 6 Armeen auf den verſchiedenen Kampflinien ſte⸗ 
hen: 1) die Nordar mee in den Oſtſeeprovinzen; 2) die Weſtar⸗ 
mee, die ſich im Königreich Polen concentrirt; J) die Dnieftr- und 
Donau-Armeez A) die Krimm-Armee, 5) die hinter dieſen drei 
Armee ſtehende Reſerve. Armee unter Tſcheodajeff; 6) die Kaukaſi⸗ 
ſche Reſerve-Armee. ueber die Zuſammenſetzung dieſer Armeen 
werde ich Ihnen ſpäter Muthellung machen. 

Im Falle kein Angriff 
alle die oben aufgeführten Streitkräfte im Verlaufe des Krieges verdop⸗ 
der gwerden, woran Niemand zweifeln wird, der die großen Quellen 
or Ruſſiſchen Kriegsmacht kennt und die Leichtigkeit, mit welcher Rußland 
en Krieg wegen der 1 Ans Operations » Linien in die Länge zie⸗ 

kann, in Betracht zie 
Verweilen wir nun einen Augenblick bei den erwähnten Quellen 
chen Kriegsmacht. Durch die militäriſche Organiſation des Staa⸗ 
ch das Rekrutirungs Syſtem wird das Kaiſerreich in eine 
e Armee verwandelt. Alle Ruſſen, mit Ausnahme der Beam- 
zwar von des Kriegsdienſte verpflichtet. Der Adel des Kaiserreichs iſt 
feinem Zen ngsaushebung be ii wenn aber ein Edelmann in 
zum Er ensjahre noch kein Civilamt bekleidet, ſo wird auch er 
Adel ohne Asch Im ee N Wette dagegen der 
benen die Söhne der der Zwangspflich itairdienſtes. Früher 
* erwähnten Ükas dom Frühjahr ift auch ihnen dieſe Begünstigung 
ommen worden. Die e zum Milttairdienſt erſtreckt 
a auf die unge euere Bevölkerung von 60 Millionen Menſchen, 
Qu ge wenigſtens 6 Millonen militairpflichtig find. Dies ist die erſte 
, aus der Rußland feine Kriegs macht ſchöpft. (Schluß folgt.) 


** 


Auf das Herz Rußlands erfolgt, fo können 


Popen von der Rekrutirung frei, indeß durch den 


Es hat nur das 3., 4. 5. und 6. Infanterie-Corps, 


Untergrund fehlte. Faſt ſchien es, als würde der Plan einer Reparatur 
gänzlich aufgegeben werden müffen. Umſichtiger Leitung gelang es indeß, 
dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen und dem Gebäude ſeine jetzige Geſtalt 
zu geben, in der es, wenn nicht eine wohlerwogene Berechnung täuſcht, 
noch lange Jahre wird fortbeſtehen. Hoffen wir, daß, was der Staat 
ſolchergeſtalt mit bereiten Händen für die Kirche thut, eine Saat iſt zum 
Frieden. 

Poſen, den 3. Januar. In dem Hinterhauſe des Grundſtücks 
Waſſerſtraße Nr. J. fand am 31. Dezember Abends ein Rußbrand ftatt, 
der indeß ſofort gelöſcht wurde. Ein Schaden iſt nicht entſtanden. 

Aus Pogorzelice wird uns mitgetheilt, daß wahrend des wüthen⸗ 
den Sturmes dort die Prahm⸗Paſſage über die Warthe ſehr erſchwert, 
ja ſogar gefährlich geweſen ſei, und daß am 21. Dezember beim Ueber⸗ 
ſetzen der Equipage des Gutsbeſitzers Nehring aus Sokolnik ein Pferd 
durch das aufgehißte Segel des Prahms ſcheu gemacht, über Bord ge— 
ſprungen und ertrunken iſt. Auch der regelmäßige Poſtenlauf iſt durch 
den Sturm geſtört worden. 

Am Schluſſe des Jahres befanden ſich im hieſigen Franziskaner⸗ 
Kloſter 105 männliche und 47 weibliche, zuſammen 152 Kranke. 

( Polizeibericht.) Geſtohlen. Einige Tage vor Weihnachten 
aus einer Kaſernenſtube im Berliner Fort ein Artillerie-Mantel mit dem 
Stempel 3, 12pfdge B. Kenntlich an einem ſtarken ledernen Aufhänger 
und einem bedeutenden Fleck auf dem rechten Aermel. 

Als muthmaßlich geſtohlen befindet ſich in polizeilicher Aſſervation 
ein 16 Fuß langes 14 Zoll ſtarkes Brett. 

Moſchin, den I. Januar. Der plötzliche Tod des hieſigen katho⸗ 
liſchen Pfarrers Wieczorek, welcher mit ſeinem geſammten Geſinde dem 


Typhus erlegen iſt, hat hier die allgemeinſte Theilnahme und Betrübniß 
erregt. Der Probſt Wieczorek war erſt vor Kurzem meh 
ſidenten, 


ſerve zu bilden. Dieſe Reſerve wird gegen Ende des Winters organifictfein. berufen, und hatte durch ſeine Liebenswürdigkeit alle Herzen gewonnen. 


rzem von dem Ober⸗Pra⸗ 
als der landesherrl. Patrongtsbehörde, zur hieſigen Pfarrſtelle 

—e. Aus dem Poſener Kreiſe, den 31. Dezember. Am 28. 
d. Mis, gegen Abend ging unweit der Viedrusker Ziegelei bei Owinsk 
der für den Kaufmann Ephraim zu Poſen mit Holz befrachtete Oder— 
kahn J. Nr. 4425., der Wittwe Charlotte Andrzyk aus Obrzycko ge⸗ 
hoͤrig, bei heftigem Winde im Warthaſtrom in den Grund. Die Kata⸗ 
ſtrophe geſchah ſo plotzlich, daß die Eigenthuͤmerin des Kahns von ihrem 
alteſten, den Kahn ſteuernden Sohne nur mit äußerſter Anſtrengung ge- 
rettet werden konnte. Der Maſtbaum des Kahns brach mitten durch und 
das Segel wurde in unzählige Fetzen zerriſſen. Die Ladung beſtand 
aus eirea 50 Klafter Holz wurde von den heftig ſtrömenden Fluthen 
fortgeſchwemmt, die Kajüte von Grund aus abgebrochen und mit ihrem 
Inhalte von den Wellen weggeſpült. Die in der letztern befindlichen 
Habſeligkeiten der unglücklichen Wittwe, mehr denn 200 Rthlr. an Werth, 
wurden theils in der Tiefe begraben, theils vom Strome fortgeführt. 
Die Unglücklichen haben nichts als das nakte Leben gerettet. Nachdem 
der untergegangene Kahn durch die Fluthen von ſeiner Ladung befreit 
worden, hob ihn die gewaltige Strömung wieder empor und warf ihn 
quer auf eine unterhalb der Ziegelei liegende Sandbank, wo er endlich 
an der einen Längenſeite mitten durchbrach. Die Wittwe Andrzyk beſitzt, 
ſo weit verlautet, keine Mittel, ihre und ihrer Kinder Exiſtenz einſtweilen 
fortzufriſten, noch viel weniger iſt fie im Stande, den zerbrochenen auf 
der Sandbank liegenden Kahn in wieder fahrbaren Zustand ſetzen zu 
laſſen. Anerkennung und Nachahmung verdient ſchließlich das wackere 


Benehmen des Zieglermeiſters Zettler auf Biedrusker Ziegelei, welcher 


ſich der Verunglückten in jeder Beziehung auf das Menſchenfreundlichſte 
angenommen. 
Schildberg, den 2. Januar. 


Die Pferdezucht hat im dieſſei⸗ 
tigen Kreiſe ſeit einigen Jahren erheb 


liche Fortſchrine gemacht, ſo daß 


eine weitere Forderung derſelben durch Errichtung einer Station für Land⸗ 


beſchäler hier wohl am Orte ſein dürfte. Es iſt ſchon mehrfach der Wunſch 
danach im Kreiſe geäußert worden. Seitens des Zirker Landgeſtüts ließ 
dieſer Wunſch ſich nicht erfüllen, weil daſſelbe nur die bereits beſtehenden 
Stationen zu beſetzen vermag. Wie wir hören, hat der Ober⸗Präſi⸗ 
dent vor Kurzem in Schleſien angefragt, ob nicht die im hieſigen Kreiſe 
zu errichtende Station von Hengſten des Geſtüts zu Leubus beſetzt 
werden könnte. Wenn ſonſt keine Hinderniſſe im Wege ſtehen, darf eine 
bejahende Antwort um fo eher erwartet werden, als Leubus dem Schild⸗ 
berger Kreiſe näher liegt, als Zirke. 


Landwirthſchaftliches. sa 
Landwirthſchaftliche Verhältniſſe in ungarn. 
Ungariſch Altenburg, den 24. Dezember. Zu dem Artikel 
„Landwirihſchaftliche Verhältniſſe in Ungarn“ (in Nr. 301. d. . 
ich mir einige Bemerkungen, indem unter dem vielen Wahren und That⸗ 


Aber eine richtige Auswahl 


manches Nichtrichtige, wenigſtens jetzt nicht mehr Richtige vorkommt. 
Aber eben deshalb glaube ich dieſe Bemerkungen hier an ihrem Platze, 

weil ich darin vollſtändig mit dem geehrten Herrn Verfaſſer übereinſtimme, 

wenn er auf die Nothwendigkeit aufmerkſam macht, vielfach, beſonders 

im nördlichen Deutſchland, verbreitete irrige Anſichten über die Verhält⸗ 

niſſe in Ungarn überhaupt zu berichtigen, indem ſich im Königreiche Un- 

garn für den thänngen, umſichtigen und nicht ganz mittelloſen Landwirth 

eine weites Feld fur feine Thätigkeit, für die nützlichſte und ſicherſte Ka⸗ 

pitalanlage eröffnet. N 

Allerdings hat der ſehr reiche Niederungsboden, welcher jedoch nur 
in einem beſonders dem untern Theile der großen Ungariſchen Ebene 
und im Banate herrſcht, den weitverbreiteten Ruhm des Ungariſchen Bo⸗ 
dens begründet, und von dem großen Reichthum dieſes Bodens wird 
man ſich erſt dann den richtigen Begriff bilden, wenn man ſich durch den 
Augenſchein von der dortigen Bewirthſchaftungsweiſe, wenn man ſich 
davon überzeugt, daß Ernten auf Ernten jenem Boden entnommen wor⸗ 
den, ohne an eine Unterſtützung durch Dünger zu denken, welcher daſelſt 
als Brennmaterial oder zur Herſtellung von Umwallungen dc. vielfach 
verwendet wird. 

Außer denen, leider von Jahr zu Jahr an Umfang zunehmenden 
Sand-Dünen findet man aber auch gerade in den fruchtbarſten Strichen 
weitverbreitete Sümpfe, welche, wenigſtens für die Einwandernden, jene 
Gegenden lebensgefährlich machen. Auf die Entwäſſerung dieſer oft einen 
unerſchöpflichen Bodenreichthum bergenden Landstriche und ſomit auf die 
Verbeſſerung des dort jetzt herrſchenden Klimas iſt allerdings gegenwär⸗ 
tlg ein beſonderes Augenmerk der Regierung, — welche auch im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe mit aller Macht auf Vervollkommnung der Ver⸗ 
kehrsmittel drängt, — ſo wie großer Kapitaliſten gerichtet, aber es wird 
noch eine geraume Zeit verſtreichen, ehe das vorgeſteckte Ziel erreicht ift. 

Doch das in der großen unabſehbaren und faſt baum⸗, ja ſtrauch⸗ 
loſen Ebene herrſchende heiße, beſonders trockne Klima iſt für den Ein⸗ 
wanderer, wenn er nicht ſeine Lebensweiſe darnach einrichtet, beſonders 
| mäßig lebt, faſt nicht minder gefährlich, als das Sumpfklima, oder 
wenigſtens fo erſchlaffend, daß er in Trägheit und Arbeitsſcheu bald mit 
dem Wallachen wettelfert. Dies trockne, mehrere Monate hindurch oft 
ganz regenloſe Klima, welches felbft, wenn es früh einfällt, die Vege · 
tation des Wintergetreides benachtheiligt, iſt eben die Urſache, warum 
dem ungewiſſeren Sommerbau der immer ſichere Winterfruchtbau vorge⸗ 
zogen, und ſtatt der Kartoffeln, zu welchen ſich auch dort ganz paſſende 
Bodenmiſchungen finden, der gegen das trockne Klima bei weitem unem⸗ 
pfindlichere und reichlich lohnende Kukurutz (Mais) in ausgedehntem 
Maße gebaut wird. 5 

Das trockne Klima iſt aber auch die Urſache, daß der in dem vorlie 
genden Aufſatze aufgezählte große Uebelſtand — der Mangel an Baulich⸗ 
keiten — bei weitem nicht jo fühlbar iſt, als man auf den erſten Anblick 
glauben ſollte, es geſtattet dem Gutsbeſitzer eine im feuchteren Klima un⸗ 
gekannte und unausführbare, aber für ſeine Kaſſe höchſt erſprießliche Ein⸗ 
fachheit in ſeinem Bauweſen einzuhalten. 

Obwohl es mir nicht ganz klar iſt, warum der Güterpreis in 
Deutſchland, wo die Hauptverhältnifie, ganz anders geſtaltet ſind, hier 
als Maßſtab angenommen werden ſoll, es meiner Anſicht nach noch viel« 
mehr darauf ankommen wird, in welchem Verhältniſſe Preis und Er⸗ 
trag zu einander ſtehen, ſo muß ich es doch als richtig bezeichnen, wenn 

der Herr Verfaſſer bemerkt, daß der Grundwerth in Ungarn noch lange 
nicht die Höhe deſſelben in vielen Strichen Deutſchlands, ungeachtet der 
dort geringeren Bodengüte, erreicht hat, aber er iſt in einem fortwäh⸗ 
renden raſchen Steigen begriffen; was vor und auch bald nach der Unga⸗ 
riſchen Inſurrektion der Güterbeſitz in Wiener Währung gekoſtet hat, koſtet 
er jetzt in den Gegenden, wo die Kommunikationsmittel durchaus nicht 
vollſtändig ſind, aber der Vervollſtändigung bekanntlich entgegengehen, 
wo alſo der Preis durchaus nicht ungewöhnlich geſteigert iſt, in Con⸗ 
vent.⸗ Münze, alſo ungefähr das zwei und ein halbfache, und in dem 
ähnlichen Verhältniſſe ſind auch die Früchte, der Wein, faſt ſämmtliche 
5 p e ene Erzeugniſſe im Preiſe geſtiegen. In den Donau- und 
Theipnte erungen gilt als mittlerer Kaufpreis für ausgedehnte Beſitzungen, 
wenn für die Kultur noch wenig geſchehen und bedeutende, minder er⸗ 
tragreiche Striche damit verbunden find, die Summe von 30 — 40 Fl. 
C.⸗M. das Ungariſche Joch (& 1200 UKlafter, beinahe gleich 12 12205 
Morgen), in günſtigeren Lagen 60 — 80 Fl., welcher Preis ſich auf 10 
150 Fl. erhebt und bei Kleinverkaufen auf 200 — 300 Fl. C.⸗M. fteigt. 
Auch in den Landſtrichen, wo die Kommunikationsmittel noch ſeht 
mangelhaft, werden fruchtbare, ausgedehnte Beſitzungen, wenn ſie auch 
aus unaufgebrochenen Weiden beſtehen, kaum unter 5 Fl. C.⸗M. pro 
Ungar. Joch zu erpachten fein, während bei Parzellen-Verpachtungen 
und in vielen an Verkehrsmitteln nicht mehr armen Gegenden auch bei 
großen Pachtungen 10— 12, ja auch 15—20 Fl. pro Joch als Pacht- 
ſchilling gezahlt werden. ' 11 | 
Sehr bedeutend und in vielen Gegenden einen rationellen Betrieb 
der Landwirthſchaft leicht hemmend iſt der oft vorkommende Mangel an 
Handarbeitern, was von ſelbſt die Landwirthe zur ausgedehnteren Be⸗ 
nutzung der Maſchinenkraft drängt. Der Mangel an Arbeitern oder — 
Arbeitsluſtigen iſt oft ſo groß, daß, wenn auch nach des geehrten 
Herrn Verfaſſers Anſicht als Maännertaglohn 15.20 Kr. C.-M. bezahlt 
wird, dies nur da der Fall iſt, wo weniger Arbeiten vorkommen. Bei 
drängender Arbeit iſt es nicht felten, daß außer der Verköftigung noch 
1—2 Fl. C.⸗M. pro Mann und Tag gezahlt und dennoch die Ernte oft 
überreif, ja theilweiſe gar nicht eingeßeimſt wird. Vorſichtigere Land⸗ 
wirthe wiſſen ſich vorher der nöthigen Anzahl fremder Arbeiter für die 
Erntezeit zu verſichern. In Folge ſelcher Akkordirungen erhalten in jener 
Gegend die Arbeiter die 10., oft auch die 9. Garbe der aufgebundenen 
Frucht. Der Preis ſteigt in Zeiten der Noth auch auf die 5. Garbe, und 
find Falle vorgekommen, daß die Ernte um die Hälfte geſchnitten worden ift. 
Dieſer Umſtand, der von dem Herrn Verfaſſer nur zu gelinde be 
ſchriebene Mangel an baatem Gelde, und die vorherrſchende Unzuläng⸗ 
lichkeit der Belriebskartkalien im Verhältniß zu den oft immenſen Be⸗ 
ſitzungen, ſind die Gründe, warum die Landwirthſchaft in vielen Gegen⸗ 
den Ungarns noch auf ſo tiefer Stufe ſteht. Aus dem Vorgeſagten, ſo 
wenig ich mich auf nähere Details hier einlaſſen konnte und wollte, 
chte doch Klar genug hervorgehen, daß Ungarn für thätige Landwirthe, 
ebenſo wie für Tauſende thätiger Arbeiterfamilien gute Ausſichten bie⸗ 
ten kann, daß aber auch große Vorſicht beiden Theilen dringend empfoh ⸗ 
len werden muß, ehe ſie ſich darauf einlaſſen, die Ausbeute dieſer Er⸗ 
werbs quellen zu verſuchen. In Ungarn iſt die Geſeßgebung nunmehr 
voblſtändig geregelt, ſo daß von dorther eine Benachtheiligung nicht mehr 
drohen kann, wenn man ſich nur irgend mit derſelben bekannt macht. 
des Ortes, bezüglich ſeines Bodens und ſei⸗ 


nes Klima's, die Einhaltung einer paſſenden Lebensweiſe, die genaue 
Berechnung der disponiblen Geldkräfte können allein vor Schaden |i 
zen. Daß dieſe Geſichtspunkte ſo oft außer Acht gelaſſen worden ſind, 


| ſaͤchlichen, welches in dem betreffenden Aufſatze enthalten iſt, doch auch] dies iſt der Hauptgrund, warum es ſo oft dem Einwanderer nicht gelin⸗ 


gen kann, das gehoffte Glück zu erlangen, und dies iſt die Urſache des 
v. Wangenheim. 


ungegründeten Mißtrauens gegen Ungarn. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Januar. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME, Fräulein v. Schreiner und Zahnarzt 
Mallan aus Berlin; Unteroffizier v. Bialecki aus Treptow a., R.; 
Kaufmann Willmer aus Elberfeld; Oekonom Preuß aus Lüblow und 


Gutsbeſitzer Stoltenburg aus Neuhof. 


SCHWARZER ADLER. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus My- 
dzierzewiee; die Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Skotnifi, Gerber aus 
Waliſzewo und Frau Gutsb. v Lutomska aus Staw. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Koſinski aus Targowa⸗ 
görka, v. Kowalski aus Orkowo, v. Magnowski aus Rudnik und 


Apotheker v. Ludwig aus Berlin. 
MVILIUS' O TEL DE DRESDE. 
und Arzt Dr. Franke aus Koſten. 


Theater zu Poſen. 

Donnerftag: Zum Benefiz des Schauſpielers För- 

ſter. Zum erſten Male: Piet und Fox. Original- 
Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Gottſchall. 

Vielſeitigen Aufforderungen zufolge, beehrt ſich die 
unterzeichnete Direktion die ergebene Anzeige zu machen, 
daß Freitag den 5. d. M. die mit ſo vielem Beifall 
aufgenommene Darſtellung von Schillers „Don 
Carlos“ wiederholt wird. 

En F. Wallner. 

Zu der heute Donnerſtag den 4. Januar zu meinem 
Beneftz ſtattfindenden Vorſtellung des neuen Luſtſpiels 
von Rud. Gottſchall: Pitt und Fox, wel- 
ches jetzt unter dem größten Beifall die Runde über 
alle bedeutenderen Deutſchen Bühnen macht, lade ich 
das geehrte Publikum ergebenſt ein. 

Poſen, den A: Januar 1855. 
Auguſt Förſter. 

Die geſtern Vormittag 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem muntern 
Knaben, zeigt ergebenſt an 

Poſen, den 3. Januar 1855. 

Auguſt Borckert. 
Bekanntmachung. 

Bei der heute erfolgten Verlooſung Poſener Stadt- 

Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 


Nr. 52. über 100 Rthlr. 
218. 100% 
329. 100 
413. 100 

2% N 
„1036. 100 
1048. 100 
1055. 100 
1187. 25 
1273. 100 
1311. 100 

- 1313. = 100 
21488 5 
BITTER I N 
1597. 25 
1606. 25 
511911. % 298 
„1994.0 
2031. 25 
2182. 25 
2684. 50 
2787. 50 
Net 50 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch 
aufgefordert, den Betrag derſelben von der Stadt⸗ 
Schuldentilgungs- Kafie auf dem Rathhauſe vom 5. 
bis 31. d. M. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
das Geld auf ihre Gefahr bei genannter Kaſſe aſſer⸗ 
virt, ferner nicht verzinſet wird und die inzwiſchen be⸗ 
zahlten Coupons der Obligationen bei der ſpäteren 
Auszahlung vom Kapital in Abzug werden gebracht 
werden. In genannter Zeit werden auch die Zinſen 
für den Coupon Nr. 60. gezahlt. * 

Nachſtehende, früher gelooſte Stadt⸗ Obligationen 
nd noch rückſtändig: 5 
K. 1143. aber 25 Rthlr.gelooſt, am 2. Jan. 1854. 

„1880. 25ͤ „ 29g. 13853. 
42520 85 Re 1854. 

Poſen, den 2. Januar 1855. 

Die Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗Kommiſſion. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf F. 47. des Betriebs Reglements 
für die Staats⸗Eiſenbahnen und die unter der Ver⸗ 
waltung des Staats ſtehenden Eiſenbahnen vom 18. 
Juli 1853, ſo wie die Beſtimmungen unter 19. des 
Guͤter⸗Tarifs der Oſtbahn und der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn vom 1. Januar d. J. wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
gegenwärtige Einrichtung, wonach das An- und Ab⸗ 
fahren der Güter auf Station Poſen durch die Bahn. 
Verwaltung vermittelt wird, mit dem 31. d. M. bis 
auf Weiteres aufhört, daher es vom 1. Januar 1855 
ab Sache der Fracht⸗Abſender und Empfänger bleibt, 
ihre Güter ſelbſt an- und abrollen zu laſſen. 

Bromberg, den ee 1854. 

re 


N n Gype 

J bei Erin iſt fein gemahlener Oyps zum Dung % 
des Rapſes, Klees, der Erbſen, Wicken, des 8 
J eins und der Feld- Wieſen zum feſten Preiſe, % 


der Berliner Centner zu 10 Sgr., jederzeit zu 2 


Erzieherin Virch aus Chodzieſen 


Lukowo. 


(Ldw. Anz.) 


Gutsbeſitzer Walz aus Bora. 


HOTEL DE BERLIN. 


Herzfeld aus Buk. 


- LOTTERIE 


Die Ziehung der Erſten Klaſſe 111. Lotterie beginnt 
am 10. d. Mts. Meine geehrten Spieler fordere ich 
hiermit auf, für fie zurückgelegte Nummern bis zum 
6. Januar abzunehmen. 

Der Ober⸗Lotterie⸗Einnehmec Fr. Bielefeld. 
2otterie: Anzeige: 

Da am 10. d. Mts. die Ziehung der J. Klaſſe 
111. Lotterie beginnt, ſo erſuche diejenigen meiner 
geehrten Spieler, welche ſich Looſe reſervirten, ſolche 
baldigſt einlöfen zu wollen, indem bei der knappen 
Looſezahl und dem ſtarken Begehr keine fernere Ga⸗ 
rantie geleiſtet werden kann. 

Der Kotterie- Ober - Ginnehmer 
I.. Pulvermacher, Markt Nr. 8g. 


Der Zahnarzt John Mallan 
aus London 

iſt hier angekommen und in Busch's Hötel de Rome 
zu conſultiren in Betreff der Einſetzung von Zähnen 
ohne Haken und Bänder und des Plombirens hohler 
Zähne mit ſeiner pate minerale suceedaneum. d 
Mein reichhaltiges Preis⸗Verzeichniß für 1855 über 
Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumen: Samen 
ift erſchienen, und enthält außer den anerkannt beſſern 
ältern, die neueſten Erzeugniſſe, welche dieſes Jahr 
in Handel kommen, und ſteht Blumenliebhabern auf 
frankirte Briefe gratis und franco zu Dienſten. 

Erfurt, den 1. Januar 1855. 

Friedrich Sorge, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

Dem geſchäftstreibenden Publikum hierorts diene 
hiermit zur Nachricht, daß ich vom 1. Januar d. J. 
ab ankommende Güter vom Bahnhofe ebenfalls zur 
Stadt befördere, und bemerke, daß ich pro Centner nur 

= 6 Pfennige = 

vom Bahnhofe ab berechnen werde. 

Ich bitte demnach mit den betreffenden Anweſſungen 
ſich gefälligſt an mich zu wenden. 


Michael Levy, Krämerſtraße 20. 
5 Die beliebten kleinen Leber- Würſtchen, wie 
auch Wiener und Berliner Würſtchen, beſtändig warm, 
große geräucherte Gänſe⸗Brüſte und Käulen, die ſchmack⸗ 


hafteſten Rouladen, eine große Auswahl von den 
verſchiedenſten und feinften Wurſt⸗Arten, Tukfetten, 
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BAZAR. Gutsbeſitzer Graf Grabowski und Referendar Malecki aus 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer-Frauen v. Wilezynska aus Krzy⸗ 
zanowo und v. Baranowska aus 
v. Ulatowski aus Morakowo; die Gutspächter v. Raczynski aus Smo⸗ 
lary, v Loſſow aus Starezanowe und Kaufmann Moſes aus Stettin. 
GOLDENE GANS. Wierthſch.⸗Inſpektor Brocker aus Labiſzynek und 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Iffland aus Piotrowo, v. Sfrzy⸗ 
dlewski aus Kopezynowo und Geiſtlicher Baczynski aus Schrimm. 
Wirthſch.⸗Kommiſſ. Scheel aus Gr. Rybno; 

Geſchaͤftsfuhrer Klamann aus Dzieduſzyn; Oberförſter Böhlke aus 
Bromberg; Inſpektor der „Colonia“ Fritſchen aus Berlin; Guts⸗ 
vachter Treppmacher aus Wulka und Gutsb. Kärnbach aus Schlawa. 
HOTEL DE VIENNE. Die Gutsbeſitzer⸗Frauen v. Niemojewska aus 
Stiwnif und v. Roznowska aus Sarbinowo, 
HOTEL ZUR KRONE. Kommis Meſeritz aus Stettin; die Kaufleute 
Nathan aus Birnbaum, Rachmiel, Wertheim und Fran Kaufmann 


wie täglich friſches Hackfleiſch empfiehlt billig die 


Fleiſchwaaren⸗Fabrik von H. J. Elkan, vis A vis 
der neuen Brodhalle. 


Die allerfeinfte Tiſchbutter ift wieder zu haben bil⸗ 


ligſt bei Aron Grau, 
Wronkerſtraße Nr. 4. 
Bett⸗Drilliche 
in beſter Qualität empfiehlt die Elle zu 5 Sgr. 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 
eber are 
Wegen Räumung des Platzes ſteht Hinter⸗ 
Walliſchei Nr. 113. geſundes birken und 
® eichen Kloben- und Knüppelholz bei ermäßigten 

Preiſen zum Verkauf. 
PP 

Eine gebrauchte Deeimalwaage 
wird Naſſegaſſe Nr. 3. zu kaufen geſucht. 

Ein praktiſcher, vereldeter Rechnungsführer, welcher 
mit Veranlagung von Wirthſchafts-Regiſtern, Kafjen-, 
Forſt⸗ und ſonſtigen Fabrik-Verwaltungs⸗ Manualen 
und Journalen ꝛc. vertraut, auch mit Reviſionen der⸗ 
ſelben Rechnungen ſich befaßt, empfiehlt ſich zur hoch⸗ 
geneigten Berückſichtigung gegen ein geringes Honorar. 
Zu erfragen in Poſen St. Martin Nr. 63. bei Herrn 
Majewski. 5 

Ein in jeder Branche brauchbarer Privat-Aktuar, 
welcher gleichzeitig Kalkulatur⸗Gehülfe und vereideter 
Dolmetfcher iſt, ſucht ſofort eine angemeſſene Stellung. 
Derſelbe beſitzt tüchtige Kenntniß des formellen und 
materiellen Rechts, ſo wie im Adminiſtrationsfache, 
kann einen Rechts⸗-Anwalt im Büreau und jeden Sub» 
altern⸗Beamten vollſtändig vertreten und iſt bereit, die 
günſtigſten Zeugniſſe vorzulegen. 

Ebenſo ſucht ein des Deutſchen und Polniſchen in 
Schrift und Sprache mächtiger Kopiſt, der eine fchöne 
Hand ſchreibt, ein Unterkommen. 

Offerten werden unter der Adreſſe des Herrn Kauf⸗ 


mann Gavnn zu Poſen, Breiteſtr. Nr. 18., erbeten. 


Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpektor, der ſchon 
längere Zeit in größeren Wirthſchaften konditionirt hat, 
findet ſofort eine Stelle. 

Näheres bei Gebr. Mich, Neueſtraße. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 
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Marſewo; General⸗Laudſchaftsrath 


in Reichenbach. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Verlobungen.. Frl. J. 
Krüger mit Hen. Fr. Wengfe in 
Partikulier A. Weiß, 
C. Bartſch mit Hrn. Kaufm. Methner und Frl. C. Bartſch mit Hrn. Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Schulz in Breslau, Frl. M. Nuprecht mit Hrn. Gutsbeſitzer 
Elteſter in Illniſch, Frl. A. Haanel mit Hrn. Kreisger⸗Calcul. Fiebach 


iedler mit Hrn. J. Bartſch und Frl. B. 
erlin, Frl. E. v. Brandenſtein mit Hrn. 
Frl. R. Sternberg mit Hrn. Buchhändler May, Frl. 


Verbindungen. . R. Günther mit Frl. M. Voigt in Berlin. 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. J ». d. Decken in Dziewent— 
line und Hrn. H. Dröhmer in Berlin. 

Todesfälle. 
Lauenburg, Frl. H. Albert und Frau M. Futterſchneider in Berlin, Com⸗ 
teſſe A. v. Hoverden in Schweidnitz. Hr. Bergwerks Direktor Hoffmann in 
Breslau, Hr. Partikulier Ehrlich in Strehlen, Hr. Hauptm. a. D. Rotter 
in Schönau, Hr. Kaufm. Fellendorf in Striegau, Hr. Kaufm. J. Fröhlich 
in Langenbielau, Hr. Zuckerſtedermſtr. Seeihmann in Klein-Nädli 
eine Tochter des Hrn. Ober-Bergamts-⸗Secretairs, Lieut. Eisler in 


Verw. Frau v. Rerin geb. Gräfin v. Krockow in 


und 
rieg. 


Große Stettiner Hechte Donnerſtag früh bei 
Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. (l. d. Wehr ſchen Mühle). 

Eine möblirte oder unmöblirte Stube im dritten 
Stock Wilhelmsplatz Nr. 8. iſt ſofort zu vermiethen. 


Café de Baviere. 
Donnerſtag den 4. Januar c. 
ABSCHIEDS-GONGERT 
der Familie Tobiſch. 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. 


ur Donnerftag den 4. Januar e. RE 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Pofener Markt» Bericht vom 3. Januar, 


ein. Weizen. d. Schfl. zu 16 MB. 
ſtittel⸗Weizen 
Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte.. 
Roggen, leichtere Sorte... 
Große Gerſte 
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Spiritus: die Tonne 
am 29. Dezbr. e 120 Ort. 6 
„30. 80 3 Tr. — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 2. Januar. In den letzten Tagen 
ſtürmiſch, mit Schnee, Hagel und Regen; geſtern Bor: 
Tr Gewitter. Im Geſchäft im Allgemeinen große 
Stille. 

Weizen, loeo Kleinigkeiten 90 Pfd gelber p 90 Pfd. 
und 88 Pfd. bunt. Poln B 90 Pfd. 90 Mt. bez, weiße | 
bunter Poln. 92 ie 89 Pfd. bez., p. Frühjahr 88 \ 
bis 89 Pfd. gelber 90 Mt. Brief, 89 — 90 Pfd. do. 93 | 
Rt. Br. | 

Roggen feſt, 86 Pfd eff. 634 Mt. bez, b. 86 Pfd. 
63 Mt. bez., p. Jan. 604 Rt. Br., p. Frühjahr 61 | 
Ni. Br., 60 t. Gd. | 


— = — 


Winterrübſen, geringer loco nach Qualität 98a 100 
Mt. bez. l 

Rüböl feſt, loco bei Kleinigkeiten 1544 Rt. bezahit, 
p. Dezemberdeckungen 16 Rt bez., b. Jau. 16 Rt. Br., 
1 Januar Februar, Febr. März u. März. April 154 

t. Gd, p. April⸗Mai 157 Rt. Br. 

Spiritus ſtille loco ohne Faß 1044 5 bezahlt nud 
Br., mit Faß 103 6 bezahlt u. Br. p. Jan. 103, 46 9 
bezahlt, Br. u. Gd, p. Febr.⸗März 10% 9 Brief, p. 
Frühjahr 105 8 Br., 11 9 Gd. 


Berlin, den 2. Januar. Wind: Weſt. Witterung: 
ſeit vorgeſtern viel Negen und Schnee. Weizen; ohne 
Aenderung. Roggen: in Loco⸗Waare zu beſſeren Preiſen 
iemlich lebhaft gehandelt und Anfangs 86 Pfd von der 

ahn ſofort abzunehmen a 67 Ni. incl. Gewicht, 85 
Pfd. a 64 Rt. p 2050 Pfd. verkauft, dann für 85— 
86 Pfv. vom Boden 654 Rt., und für verſchiedene Par⸗ 
tien 86-87 Pfp. 65 und 654 Rt. . 2050 Pfd. bezahlt. 
Termine ebenfalls in ſteigender Tendenz, dech matt ſchlie⸗ 
ßend. Oelſaat: geſchäftslos. Rüböl: bei matter Stim⸗ 
mung wenig verändert Spiritus: ſowohl loco wie Ter⸗ 
mine ſehr ſtark offerirt, und bei ſehr lebhaftem Geſchäft 
weſentlich niedriger verkauft. 

Weizen loco nach Qualilät gelb und bunt 82-89 
Rt., hochb. und weiß 87-95 Ri., ſchwimmend gelb 
und bunt 80-87 Nt., hochb. u. weiß 85 — 90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Anal. 643654 Mt. 
ſchwimmend nach Qualitat und Entfernung 62—64 Rt.“ 
EEE ae e = ns bez. u. Br., 
> t. Gd., p. Frühjahr 623—63—624 Mt. zn 
05 2 , . Wia 

Gerſte, große 45—49 Rt., kleine 38—42 Mt. 

Hafer 29—32 Rt. 

Erbſen 58-66 Rt. 

Rüböl loco 161-163 Mt. bez. u. Br., 161 Rl. Gd, 
p. Januar 161 Rt. Br., 16, Rt. bez. u. Gd., p. Ja⸗ 
auar⸗Februar 164 Rt. Br., 16 Rt. (p., p. Febr.⸗März 
15H Rt. Br., 153 Rt. Gd., p Marz April 157 Rt. 
Br., 151 Rt. Gd., p. April⸗Mai 1577 Rt. bez., 152 
Rt. Br., 153 Rt. Gd. 

Leinzl Loco 154 Rt. bezahlt und Brief, p. Frühjahr 


15 Rt. Br 


Hanföl loco 141 Mt. Be, p. Frühja 0 
Spiritus loco, ohne Faß 3 Waadt Ai 
Faß 3344 Rt. verk., p. Januar und Januar⸗Februar 
332 —4 Rt. bez. u. Gd, 33 Ni Br., p Februar⸗März 
331—33 Rt bez. u Gd., 33! Nt. Br., p. März April 
33 Nt. Br., 32) Rt. Gd., p. April⸗Mal 33—32; Mt. 


bez., 323 Rt. Brief und Geld. 


Neuſtadt paſſirt auf hier: 49 Wſpl. Gerſte, 1100 
Ctr. Rüböl; Füͤrſtenwalde: 80 Wſpl. Hafer; Potsdam: 
224 Wſpl. Roggen. (Landw. Hdbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen . am 2. Januar Bm. 10 Nun Fuß 4 Zoll, 


4 . * = 4 
Die Nachrichten aus Pogorzeltee und Schrimm find 
nicht eingegangen. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 2. 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. | Geld, 


Freiwillige Staats-Anleibe - 1 — 99 
Staats-Anleihe von 1850 414 — 96 
dito Fon . 44 — 906 
dito von 188383 4. 4914 
dito von 1854 . uud, & — 96 
Staats-Schuld- Scheine .. 34 — 831 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — 169 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreih. 34 Ir 2 824 
Berliner Stadt-Obligationen. . .. . 44 — 964 
dito N . UN, 331 — — 
Kur. u. Neumärk: Pfandbriefe .. . 34 — 97 
Ostpreussische dito 5 333 ui 
Pommersche dito 33 | eier 
| Posensche dito 4 — | 100} 
dito (neue) ditn 33 | 92 > 
Schlesische dito 34 — 931 
Westpreussische dito 31 — ! 
Posensche Rentenbrieffe +. - 4 — 924 
Schlesische EDER e nme ı 4 2 921 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 — 1093 
Louis d'or — 4 108 
Ausländische Fonds. 
Zf. Brief. Geld. 
Oesterreichische Metalliques . . 45 . — 661 
dito. . Englische Anleihe | 5 SU DL 
Russisch-Englische Anleihe 5 — 94 
dito dito dito 44 — 83 
dito 15 Stiegl... 14 — | 76 
dito Polnische Schatz-Obl, 4 — 1,69% 
Polnische neue ’fandbriefe Wee 4 — | 883 
dito A re ae 4 — 75 
dio? . 00 Fl. 5 — Si 
dito B. 200 Fl... EN 
Kurhessische 40 Rthl r... B 
F a AH Rs | 22 
Lübecker Staats-Anleibe .. ee 


Die Börse war fast ausschliesslich 


mit Regulirustzen beschäftigt, die Stimmung aber recht fest und 


Januar 1855. 
Eisenbahn- Aktien. 


Aachen-Mastrichter e 4 — | 464 
Bergisch-Märkische . . . . » ER — 674 
Berſin-Anhaltis enge. 4 — 1354 
dito dito Prior: 4 — 931 
Berlin-Hamburger = "ne « 4 — | 1043 
dito dito er. en. e, 44 | — | 1013 
Berlin-Potsdam-Magdeburger. . . 4 = 1.931 
dito Prior m. — e 4 | — 904 
; rio Deen l er 
W 
„ 00 4 zei 1368 
8 die N l 
reslau-Schweidnitz-Freiburger . 4 — 

Cöln-lind ener 1 k N 127 
dito dito Prior 44 — 44 — 
Aigen te, II., En rs 5 % 100 — 
Krakau-Obersehlesis che... 4 a 
Düsseldorf-Elberfelder. . . ..». 4 — — 
Kiel-Altonae n 4 1 
Nagdeburg- Halberstädter 1 — — 
dito Wittenberger. 1124 — 
dito dito Prior 43 — — 
Niederschlesisch-Märkische » . 4 91 — 
dito dito Prior. . 4 — 91 

dito Prior. I. u. II. Ser. 4 — 914 

dito Prior. III. Ser.. 4 — 91 

dito Prior. IV. Ser. 5 — 100% 
Nordbahn (Fr-Wilh.) =" ++ » 41 —| 38 
dito Prior. 5 9 — 
Oberschlesische Litt . n 34 | — 200 
2 dito 2 r 34 = 172 
Prinz Wilhelms (Steele Vohwinkel) Ja | — | — 
Rheinische sm m, 4 — 4 924 
dito krte n 

der 

Ruhrort- Gelder I 
Stargardzf sener 34 — 822 
Thürisser : a: 4 — | 98 
Be Erion na. * 44 992 | 
Wühelms-Bahhnn 4 —— a 


die Course meist höher. — Die Notirungen sind heute „och sämmtlich inelusive der Co iv; . 
scheine pro 1854. — Wechsel auf die elde Plätze waren höher, F rankfurt allein ar Dividenden 


in Poſen. 


— ——— kn th ͤ N— 2 


